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. ArbeitsKalender für den
Monat Dezember.

8ie<xcben von der laut»- und lxruSwirts<I>ast !'irk>en Korre¬
spondenz in Ziegerhcrusen. Amt Heidelberg.

Ter Dezember war in früheren Zeiten ein

Bringt man es zu tief unter, dann vermodert es
schlechter.

Tie Pferdezucht  ist heute eine große Sache.
Tie Mutterstuten werden schonend behandelt und
nur zu leichten Arbeiten verwandt. Vierjährige
Sohlen werden zum Zug angelernt. Gute Behänd-

s- ö " v f"nn  dabei die Hauptsache, denn durch rohe Be-
^ul omonat sur die Landwirtschaft, m welchem der Handlung erzieht man minderwertige Schläger und

druckte und ich von der an- Beißer. Alle jungen Pferde sind von Ganse aus
& f! s^ ! f mrv .£ etÄl CIl crl,oIte- kl'-tmUtiq. die meisten llntngenden werden ihnenHeute, bei der intensiven Wirtschaft, ist das auch an- anerzogen.
ders ^ worden und von Ruhe ist nicht mehr viel zu Das Rindvieb  stebt ieht im Stalle Die
ivurcn, es sei denn m einem entlegenen Winkel, wo Ställe müssen warm, aber luftig sein, sonst werden
man nock) nach Großvatermene wirtschaftet. die Tiere zu verweichlicht und neigen leicht zu Er-

Auf dem Felde  wird , so lange der Boden krankunaen. Beim Lüften sollen die Tiere nicht im
Gintritt ^wirr 'tT glichst .all- Decker vor dem Zuge stehen. Das Futter soll angewärmt, das

tCrfroflP§ tn  furche zu Trwkwchser nicht zu talt sein. Tie Futtervorräte
.7"°"» F.” ,ftcn  U">' den mit Dünger zugedeckt, müssen ständig kontrolliert ."erden, damit sie nicht

"bzichalten. Das Tungerfghrcn zu friib Ende geben. Z"käi,se macht man so früh
wird fortgesetzt: cs ist eine gute Arbeit für die wie möglich, denn die B^ is? steigen andauernd

i™ 1. ,c^ uicht so viel zerfahren wird. Die Schwei ne st alle  st"d gegen Kälte und
^ill man stucke, dre mit Kartoffeln bepflanzt wer- Feuchtigkeit schütz-n. Beim Mästen gebe äf.
den sollen mit Kamst düngen, so muß dieser früh- fers, aber kleinere Portionen, weil di" Schweine
zeitig untergebra at werden, damit im Winter die dann bess"r ansetzen. An wärmeren Tagen loste
den Kartoffeln schädlichen Gblorsalze ausgewaschen man die Schweiie in der Mittagszeit auf den
. ('r^. T , , 'n 1.f Îrt. ' ‘.a^rr‘ die Kartoffeln die damit ste sich dort Bowoguna machenk'mnen Nat-
lm Banter mit Kamst gedüngt worden waren, lebr ten dürfen in don Ställen nicht gedutaet werden
gute Ertrage gebracht wobei auch die feuchtigkeits- Fm schafft ass?  nimmt die Winw"fammung
bindende Eigenschaft des Kainits zugute gekommen sbren Anfang. Die tränenden Time müss-u rubia

"rn ^ e daß öie Wasser- bebautest wmben und dürfen beim Austreiben auch
"rchen offen ' '' d. denn stebendcs Wasser bringt nnn scharfen.Kunden ni-bt werden «r„ch das

»arke,n Frost- -ms Getreide zum Auswintern. Drängen in den Stallt '"ren ist -u, nervi'.^ern
Pumvbrimnen. Wnsterbebaster und Fauchevumven Sessnoes  ersoff nachM-tarichkeit nobr-
stad gegen Einfrieren zu sch.men. A kergernw„nd bostes und se" reichesA„ttar Die i"ngen Kühner
Maschinen werden instand gelmt. Glste Pstege er- bm-nne" " , seom. Die Sl - lse mü-st-uWÜ Z.

AP - .Lr gSÄ & Ä f0ltC  ® ntCrIuft 'E Nasen- und
ÄSÄ ! . !1: !; be/tellt. , . Die Bienen  hohen ^ inferrube und ist iede

Jm ® fo " wi"d die Bewässerung ern- St -"rnna w--" ..b- ffen K-sten und Biencnaeräte
gest-llt. doa-aen kann man bald mit der Düngung werden fortlaufend angcfertigt 0beg'nnen. Be, Keunreisen von .tza—00 M pro bun- 11  u »situ.rrigr.
dort Pst'nd ist iede Düngung lohnend, wenn auch^

Beim Garten - okt-sr.
(Monat Dezember.)

Von M. D a n kI e r. (Nachdr. verbot.)
„Sie. Herr Gartendoktor! Guten Morgen!"
„Morgen. He r Pillcwchiister! Lassen die Frost-

d?e V-chse für .Kunstdünaer den veränderfon Per-'
häswist"n entr-' re-r,„ud gestieoeg stud. Gine I -.„che-
büngung in Verbindung mit Tt'omoSmebf (nicht
zusammeul und Kainst ist z„mesf da? beste, was
man neben kann. Slaff de? Tbarnasmebls kann
auch Vbeaaniorhosrihot verwendet werden.

?lm Obstgarten  werden die Bo„msch-.?t.̂ g spannar Sie noch nickst schlafen!"
bei N"wm We" er „mg"ar^h n̂ und gedüngt Fostz „Das wohl. Aber reckst habe ich doch. Hier
d' s ;r̂ müsten die Lcimgürtel kontrol- l>abe ich ^ bnen meinen Nachbar, den Rentner
licrt werd"n. ^ ^Zipferling.  mibgebracht. Der bat im vorigen

Fm G ew segg rfen  wird bei srast°re?em Fahre auch Leimringe  angelegt und doch noch
Wettm goarohog und gedüngt. Ganz besandp"? Frost-svmnerranpen ans seinen Bäumen gesunden
kann letzt Lawinendimg verwandt m-rden dar im Herr Zipfe ling ist Entomologe t'Fwsöktcnforscher),
La"K des Win â-a gan-e Schärf?,verliert tanh der kcm?t das. Nicht walir Herr Zirsterlin-g!"
M'SgrzeîbnM wirkt. Auch Lm-d kann l"'cht r "«- Here Zipferl-in nickt eneraätzb Sprechen kann
Lraben tvcrden, da es de« Boden locker macht, er noch nicht, well er feiner N>äe eine ungeheure

Prise einverlcibt hat. Dann aber sprtldelt er her¬
vor: „Jowoll. jewoll, Herr Gartendoktor, jawoll,
eü)te Frostfpanner, Cheimatobia brumata und Hi-
bcrnia defoloria. Jawoll !"

„Sehen Sie , mein Herr Gartendoktor," lachte
Herr PiUenschuster, „nun sind Sie geschlagen".

„Noch lange nicht, Herr Pillenschrister. Wo ha¬
ben Sie denn die Frostringe angelegt?"

„Um den Stamm, Herr Gartendoktor. iawolll
ein Meter hoch vom Boden. Iawolll"

„Haben Ihre Bäumckien auch einen Pfahl?"
„Jawoll Herr Gartendoktor. Jawoll !"

„So haben Sie auch den Pfahl mit einem Leim¬
gürtel ve.schen?"

„Halia! den Pfchl?" Der Gartendoktor spaßt
wohl! Iawolll"

„Ganz und gar nicht. Herr Zipferling. Wenn
Sie die Leimringe in Meterhöhe anlegen, dann
saßen sie vxchl unter der obersten Verbinduirg cesp.
Anbindung von Baum und Pfahl?"

„D.is wohlI Jawoll ."
„Also haben wir den Fehler! Die Frostspanner-

weibck>en kletterten also an dem Pfahl empor bis
zu der Stelle wo der Pfahl durch eine Schnur oder
ein Lader mit dem Baum veichnuden war. Hinter
derselben konnten sie nun wie auf einer Brücke ge-
mächlich auf den Baum marsckne-en. Sie müsten
also nächstens den Leimring über der letzten Der-
bimdringsstelle anlegen oder auch den Pfahl mit ei¬
nem Leimnürtäl versehen. Haben Sie verstanden?"

„Jawoll , jawoll."
„llnd Sie . Herr Pillenfchuster?"
„Na, ich bin hereingefallen, aber ich fange Sie

doch."
„Soll mich freuen. Morgen!

9 m 9
Ab, liebt man Sre auch noch einrnal. Dicken«

b a ckie r ? Sie seben ja ans wie das ewiac Leben!"
Der Dicke bet:acht"t mich mißtrauisch. „Soll

wobl w'eder eine versteckte Anrempelei sein und so
etwas wie „alter fetter Schieber" heißen, aber ich
saae Ihnen direkt: Ich habe keine Lnst, Witze zu
reißen." '

«Ei. eil Sind Isrnen denn die Tomaten erfro¬
ren oder d e dicken Bohnen verlxigelt?"

Der Dicke kollert wie ein zorniger Puter.
Ihnen ist wobl etwas andres erfronr . Dabr»

sckteinlich sind Sie ohne Mütze ansgeaanaen. Statt
"inen alten Mann mit tanl ĝ Witzen zu ärgern,
sehen Sie s'ch mal diele Kartostel an."

„Sebr fäön . Dickenback>cr. Dick, recht dick! Eine
recht dicke Kartoffel."

„So . das soll wieder eine Anzüglichkeit sein.
Das will ich nickst wiisten."

.Bewahre. Mo nickst dick. Na, der Sorte nach
ist es eine Fndnstrie''nrt"sfÄ."

..Hab" nicht noch wr Sorte g"taagt K"nne ich
'elbst! Sin - schona-̂ ckaost"n. Scheußlich! Jetzt
scl)on im Dezember! Warum?"
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Einfach . SBeM Sie nidnt richtig einwintern ."
„Was ? Besser wie Sie . Meine Kartoffeln haben
ein Strohlager , so haben die Ihrigen keines ."

„Mag sein . Dickenbacher . Aber die meine:
haben frische kalte Luft . Warum haben Sie schon
frit Anfang November die Kellerlöcher mit Tün
ger zugebaut ? Da ist es in Ihren : Keller zu warm
und die Kartoffeln müssen sckfießen."

„Also bin ich es wieder schuld."
„Ja . ich doch nicht. Dickenbacher ! Vielleicht Ihre

Frau ."
Na , Sie brauchten nichts darum zu machen

Wenn ich etwas tu , dann verkrieche ich mich nicht
hinter der Schürze . Aber ein frecher Kerl sind >i
doch. Und schadenfroh ! Bravo ! Aber Recht dürf¬
ten Sie ausnahmsweise mal haben . Morgen ."

„Aber warirm laufen Sie denn so, Dickenbacher:
Ich dachte, wir hätten nur ein wenig aeplmidert ."

„Sollte Ihnen Passen ! In der Zeit wachen
meine Kartoffeln zum Kellerfenster hinaus . Da
hätten Sie Freud ! Was ! Aber Prostdimablzcit
Tie Kellerfenster kommen auf . und wenn es Mühl¬
steine friert . Mögen und besten Dank !"

„Moyen , Dickenbacher !"

Für Feld, Wald uud Garten.
Landwirtschaft.

Samenwechsrl . Wer einen Samenwechsel vor
nehmen will und dessen Wahl auf eine in einer
bestimmten Gegend besonders ertragreiche Sorte
gefallen ist, der muß , ehe er seinen Entschluß end¬
gültig trifft , sich über folgendes wohl im klaren
sein. Beruhen die schätzenswerten Eigenschaften
einer Sorte auf den Wirkungen besonderer günsti
ger natürlicher - Verhältnisse , so kann der ' Samen
Wechsel einen vollen Mißerfolg bringen , wenn diese
Verhältnisse fehlen ; stets ist aber mit einer Ver¬
minderring der Leistungsfähigkeit zu rechnen . Da
weiter an einen Samenwechsel in der Regel nur
dann gedacht wird , wenn die eigene Frucht im Kör¬
ner und Slcoh ' rtrage nicht mehr befriedigt , so isl
zunächst zu prüfen , ob dieser Mißerfolg auf man
gelhafte Bestellung und falsche Behandlungen zu
rückzuführen ist. Ist dieses der Fall , so wird ein
Samcnwechel nicht Wandel schsfen . Es ist aus
Grund zuverlässiger Versuche und Erfahriingen als
sicher anzunehmen , daß die einheimischen Sorten
bei entsprechender Kultur und unter Anwendung
von Veredlungs - :md Züchtungsmaßnahmen ein
Saatgut liefern , welches nicht nur die erwünschten
Vorzüge gewisser im Rufe stehender fremder Sor¬
ten besitzt, sondern auch die nicht gering zu beiner
terrden Eigenschaften der Gewöhnung an die kli¬
matischen und Bodenperhältnifse aufweist und da
durch als ertragssicher zu bezeichnen ist. An Stelle
des Bezuges von Saatgut aus fremden , an Klima-
Boden - und Anbauveibältnissen von der eigene,,
abweichenden Wirtschaft ist daher der Ankauf von
in der näheren und weiteren Nachbarschaft gezüch¬
teten Saatgutes anzuraten.

Der Eomfrey ist ein naher Verwandter der au'
unseren Wiesen vorkommenden B e i n w u r z, die
ihrer haarigen Stengel und Blätter wegen vom
Rindvieh ungern , desto lieber aber von Schwei¬
ne n und Schafen  genommen wird . Dasselbe
gilt auch von Eomfrey , der sich vom einheimischen
Beinwell durch weit robustere , kräftigere Abwick-
I:mg . rascheres Wachstum und reichere Blattmasse
auszeichnet . Aus tiefgrünbigen , gut gedüngten
Böden entwickelt er sich strauchartig , wuchert un¬
gemein üppig  und muß der raschen Verholzun,,
wegen bald geschnitten oder abgoweidet wenden.
Ter Anbau soll in einem tief gelockeffen , reich¬
lich mit Stallmist gedüngten Boden erfolgen . Die
7—10 Ztm . langen Stecklinge werden im zeitigen
F ühjahr in frticfre Pflanzlöcher eingesetzt , ange¬
drückt u :rd mit Erde bedeckt. Tie notwendige,

spätere . Behackung und Behäufelung wird westnt-
lich vereinfacht , wenn der Acker durch kreuzweise»
Markieren in Quadrate von 35 —40 Ztm . Seiten¬
lange eingeteilt wird , in welcher Entfernung dann
die Setzlinge gepflanzt werden . Nach 2—8 Wochen
erfolgt d e erste Behackuna zwecks Unk autvernich-
tung : doch lohnt die Pflanze dies auch später
Sorgfältig angeleate und aevflanzte Comfreystil-
tnren gebw selbst in rauh '.rrn Lagen im ersten
sichre drei,  jn den späteren Jahren vier bis
fünf Schnitte „nid Halter, zwei Jahr¬
zehnt  e und l ä n a e r ans wenn ste zeitw -ffe
mittels Kopfdüngungen gekräftigt werden . De.

Schnitt erwlgt bei Hervorlreten der ersten Blüten
mittels Sense oder Sick-el. Für Zuchtschweinc
oder Schafe bietet Eomfrey eine rasch anwach
ende Weide.  Aber auch als G r ü n f u t t e-r
geschnitten, wird die Pflanze von Zucht -, Jung -,
Aiufer - und Mastschweinen ge .ne genommen . Die
Trocknung zu Heu ist bei dem großen Saftreichtum
Ser Stengel _und Blätter schwer möglich . I:
Deutschland wird der Eomfrey für Rinder ensiliert.
Kurz vor der Blüte verfüttert , ist die Pflanze etwa
frischen Rübcnblättern mit Köpfen . Lupinen . Boh¬
nen nsw. gleichwertig.

Birh - und Geflügelzucht.
Die Zubereitung der Futtermittel . Der hohe

Wert der Schoeine und sämtlicher Futtermittel soll
die Landwirte und Schweineniäster veranlassen,
eine möglichst hohe Ausnutzung aller zur Fütre
rung gee-ignlüen Stoffe zu ermöglichen . Die gründ
liäie Ausnützung der Futterstoffe wird zunäckpst
durch Förderung der Verdauung herbeigeführr.
Lie beginnt im Maule der Tiere mit dem Kauen.
Ter im Maule abgesonderte Speichel erweich zu-
näckK die Futtermittel und bewirkt die Umwand¬
lung der Stärke in Dextrin und Traubenzucker,
•o« stärker die Einspeichelung , um so besser geht
die Zuckerbildung und damit die Verdauung vor
sich. Durch ein gründliches Kauen werden die
Sperchelbildung und das Einspeichln der Futter¬
stoffe sehr gefördert . Das Schwein besitzt ein star¬
kes Gebiß ; es vermag demnach auch kräftig zu
kauen . Es dürfen daher die Futterstoffe den
Schweinen nicht derart verabfolgt wenden , daß das
Zerkauen derselben überflüssig ist. Man gebe ihnen
das Futter nickst in For -m von zu dünnen Suvvcn.
Das viele Wasser im Futter wirkt nackstcilig arff
den Tierkörper . Dazu wird dann das Fleisch was-
serrerch und der Speck weich. Abneiehen von der
Verwertung des Küchenspülichts . von Molken und
Magermilch reiche man die Futterstoffe trocken und
verabfolge die Getränke gesondert . Mehlige Stoffe
feuchtet man etwas an . damit sie von den Tieren
nicht weggeblasrn werden : man gebe sie aber nickst
als Suppe . Die Wurzel - und Knollen

früchte  werden für die Schweine meistens ge
kocht oder gedämpft.  Dadurch werden sie
mundgerechter , weicher und den Verdauungssäffe .i
des Tierkörpers besser zugänglich . Das Dämpf-
Wasser der Rüben soll nicht abgcgossen werden:
denn dieses enthält einen Teil des Zuckers der
Früchte . Anders verhält cs sich bei Kar tos-
sein,  wo das Dämpstnas 'er weggegossen wird , da
dasselbe bittere und scharfe Stoffe den Knollen
entzogen hat . Das Kochen oder Dämpfen der Kar¬
toffeln ist für Schweine unbedingt zu empfehlen,
während die Rübenarten auch roh verabfolgt wer
den können . Handelt es sich jedoch um Derfütte
rung erfrorener , angefaulter oder nicht aanz gesun
der Rüben so ist das Kochen oder Dämpfen der¬
selben unbedingt zu empfehlen.

Milchwirtschaft.
Ist die Milch auch heute noch preißwürdig ? Die

Milchpve -ise sind heute sehr in die Höhe gegangen.
Leider , aber es war nickst anders zu machen , dem.
daß der Dauer die Milch mit Schaden liefert , kann
doch nickst verlangt werden . Tie Milch zählt auch
beute trotz des hohen Preises noch zu den billigsten
Nahrungsmitteln , denn die anderen , minderwerti¬
gen Nahningsmittel sind ja noch viel mehr im
Preise gestiegen . Man Veraleiche nur Preis und
Nährwert in einem Liter Milch und einem Liter-
Bier.

Mangold |oü im Herbste nicht auSge :vollen,
sondern tüchtig angehäufelt werden . Er llberst .-hk
dann den Winter und bringt im nächsten Frühj ..he
eine frühe und re -che Ernte.

Kakteen im Winter . Die Kakteen haben inr
Winter ihre Ruhezeit . Während dieser Zeit dür-
fen sie »cur ganz wenig begossen werden . Werden
sic zu stark begossen, so beginnen sie leicht zu fau¬
len . Kakteen , die im Winter blühen , lmben keine
Winterruhezeit , sie müssen während der Blütezeit
reicher begossen Serben . Niemals darf bei den
Kakteen Wasser im Untersatz stehen . Die Kakteen
sind gegen Kälte empfindlich : sie dürfen keinen
Frost bekommen . Feinere Arten leiden schon, wenn
sie zu nahe den Fensterscheiben stehen . Je trocke¬
ner aber ein Kaktus im Winter ist. um so wenige»
leidet er.

L i en e n z n cht. ' i :
Wintersütterun ". Für Völker , die nicht gennff

Futter für den Winter haben , ist es nun Höchst-
Zeit , die Wintersütterung durch Zucker zu ergän¬
zen. Die Lieferung , die von Seiten der Gemein¬
den resp . ans Staatswegen erfolgt , reickst aller¬
dings nur aus . wc'nn schn ein guter Vorrat vor-
lwnden ist. Im andern Falle n:nß eben Zucker
beigckauft werden . Hat man eine gute Quelle,
so kann man eventuell mit einem Zucke:preise von
scckrs Mark rechnen . Es ist anznstreben , daß pro
Volk von diesem Zucker wcnigstens 5 Pfund adge-
rtc&en werden . Die Bienenzüchter können sich da¬
gegen verpflichten , den Honig nur in der Abliefe-
nmgsgemeinde zu verkaufen , wenn dort genügend
Absatz ist. Eine Bew -irtichfttnm dcs Honigs ist
abzulebnen . Wenn möglich , soll direkt an den Kon-
umenten verkauft lverden , damit der Zwischenhan¬

del. der hier nur verteuernd wirkt , möglichst aus¬
geschlossen bleibt . Die Fütterung der Bienen er¬
folgt mit möglichst konzentrierter Lös,,na nnd nur
am Abend , damit jede Räuberei nach MLalicksteit
vermieden wird . Größte Sauberkeit ist dabei Er-
fordernis . Jedes D .r ^ reuen ist vom Ueüel , da
dadurch Räuber angclockt werden.

Der praktische Schrebergärtner . '
Feldsalat  kann man auch noch einmal ganH

spät säen , damit man im Frühling eine schm»
Ernte hat . Für den Feldsalat zum Wintergebrauch
lialte man eine Anzahl breiter , dichter Tannen - u.
Fickstenäste in Bereitschaft . Diese braucht man we¬
niger gegen Frost : der Feldsalat ist frostfe " . son¬
dern man legt sie bei Schncewettcr . d. b. bei Be¬
ginn , desselben auf . Will man dann während de»
Schnees Feldsalat holen , so braucht man nur ei¬
nen der Aeste aufzuhcben und man kann sofort den
Salat erreichen.

Rosenkohl  hält unsere gewöhnlichen Winter
ohne Schutz aus . Sind die Rosen noch nicht gut
ansgebildet , so schneidet man die Hauptblätter und
die Spitzen aus . Sind die Rosen mit ansaebildet,
so läßt man sie ruhig wachsen , sonst werden di»
Rosen durch vermehrten Saftzufluß leicht zum
Dnrchtreiben veranlaßt . •

0bft - und Gartenbau.
Kalken der Obstbäume . Das Kalken der älte¬

ren Obstbäume ist sehr nützlich und sollte mehr
und mehr durchgfführt werden . Es hat allerdings
nur dann volle Wirkrmg wenn die Rinde vorher
mit einer schrien Baunffchre von Flechten . Moo
en und loser Borke gründlich gereinigt wurde . Der

Kalk tötet dann die noch etwa übrig gebliebenen
Sckädlinge vollständ -g ab . Er reizt aber auch di"
Rinde zu neuem Leben an und ist die Rind - so be
lxmdelter Bärime im nächsten Jahre wieder schön
glatt und gesund . Die günstig -m Wirkungen des
Kalkes rfj -'-r werden noch verstärkt durch einen Zu
satz von Schachts wasserunlösl .ck-em KarbonUeum.

Ali aßen Men uni) föiifen.
Mit meinen Ratten - und Mäusikuchcn vernichten

Sie radikal alle Ratten nnd Mäuse . Fertig ,um
auSlegen. Erfolg garantiert . Diele Tankfd reiben
Ratten kochen gegen Ratten . 1 Kart. 4.80 Mark, S
Kart. 18 50 M , Mäusekuchen gea. Feld - und Haus¬
mäuse. l Kart. 4 .50 M .. 8 Kart. 13 Dl , Mäni'e yphu,
8 Glas 9 M ., Ratte typ 'uis 8 Glas 10 M ., Schwaben,
tod 5 M . Waiizciilod 6 M . peg Nachn. uur bircf*
"°n Peter Btsani . Cbem. Produk. Enchenrrut^
Nr. l « , <Obfr . Bayern ).

8 eefl 8cke
ff. Räucherfische
ff. Marinaden
ff. Vollheringe 8

| liefern jedes Quantum
zu Tagespreisen
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CJ eos t e ni <i n <1e-
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empfiehlt 13508
Fri -dr. Fos . Hannappek

Hnudsaugen.
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Handnähmaschine billig
zu verkaufen . 158&»
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